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Öetmann #artt) ©djmig: SWS id) gen Otatien fuljt.

îllë td) geit italien fuï>r.
33on iô^tmann #anl) ©djtrrib.

©ad)bem idj mein stuciteö ^ßaar ©ummifdjufje
in biefem 3aljr berfd^tiffen hatte, eine ©tippe,
eine @eficf)törofe unb 3Wei 3nfluen3aanfälle über-
ftanben ijatte, erWacfjte in mir mit aller SJtadjt
bie alte germanise ©eljnfudjt nadj bem fonni-
gen ©üben, bem einig blauen ijjimmel Stallend.

©S ift ein befeligenbeS ©efüljl, beftimmt 3U

Wiffen, bag man im rid^tigen 3ug unb im ridjti-
gen SBaggon figt.

2Imfterbam—©entimiglia ftanb auf bem ©djitb,
WeldjeS braugen am Sßaggon angebracht War.

©as tear eine Sftot gewe-
fen, bis id) enblidj fo weit
tnar.

©rft bie nerböfe ffragerei
bei bem gansen ©aljnïjofS-
perfonal, auf Weldjem ©aljn-
fteig ber $ug einliefe, ob id)
bis ©omo, meinem borläufi-
gen SReifesiel, audj fidfjer
figen bleiben fönne, ob ber
birelte SBagen nadj ©Italien
Porne ober hinten im gug fei,
ob ber gug borauSfidjtlidj
ftarf befegt Würbe, ob ©er-
fpätung gemelbet fei, ob er

fdjon ©infaljrt habe.
©ann bie 2lngft, ber @e-

pädträger Würbe mit meinem

^anbgepad nidjt red^eitig
am Quge fein ober mid) nid)t
finben. ©S War eine entfeg-
iidje #ag.

©abei mugte ich mid) fort-
gefegt mit ©ante ©üne

pletfdjtnafter, ©ante ©röfele
#upebeih unb Dnfel ©ago-
bert Mabauter, bie eS fich

nicht hatten nehmen laffen,
mir bas ©eleite 3U geben, in
3uborfommenbfter, tiebenS-

toürbigfter, erbneffenhafter
SBeife unterhalten.

©S ift ein lieber, finniger
©rauch, jemanben, ber eine

SReife tut, 3um ©aljnhof unb

an ben gug 3U begleiten.
SBorte bon ©WigleitSWert
Werben in biefen legten
Slugenbliden getaufd)t. „Sllfo

fdjreibe fofort, Wenn bu anfommft," bat ©ante
©üne 3um 3Weiunbad)t3igften SJlale.

„6ege bid) rüdWürtS, laffe bas ©itlett nidjt
in ben fjwnfterfaften ber iîupeetûr fallen," riet
mir 3um Wieberljolten SJlale ©agobert.

„#aft bu auch alles?" beunruhigte fich fortge-
fegt ©röfele tfmpebeifj.

älngftlidj fihaute id) nach bem ©epadtrdger
aus unb antwortete auf alle fragen mit geifteS-
abwefenben $a'S.

„21h fo, toaS ich nod) fagen Wollte," erinnerte

2Igtigento. ißbcibia, gtlechifd)er Öattoptjag.

Hermann Harry Schwitz: Als ich gen Italien fuhr.

Als ich gen Italien fuhr.
Von Hermann Harrh Schwitz.

Nachdem ich mein zweites Paar Gummischuhe
in diesem Jahr verschlissen hatte, eine Grippe,
eine Gesichtsrose und zwei Influenzaanfälle über-
standen hatte, erwachte in mir mit aller Macht
die alte germanische Sehnsucht nach dem sonni-
gen Süden, dem ewig blauen Himmel Italiens.

Es ist ein beseligendes Gefühl, bestimmt zu
wissen, daß man im richtigen Zug und im richti-
gen Waggon sitzt.

Amsterdam—Ventimiglia stand auf dem Schild,
welches draußen am Waggon angebracht war.

Das war eine Not gewe-
sen, bis ich endlich so weit
war.

Erst die nervöse Fragerei
bei dem ganzen Bahnhofs-
personal, auf welchem Bahn-
steig der Zug einliefe, ob ich

bis Como, meinem vorläufi-
gen Reiseziel, auch sicher
sitzen bleiben könne, ob der
direkte Wagen nach Italien
vorne oder hinten im Zug sei,
ob der Zug voraussichtlich
stark besetzt würde, ob Ver-
spätung gemeldet sei, ob er
schon Einfahrt habe.

Dann die Angst, der Ge-
päckträger würde mit meinem
Handgepäck nicht rechtzeitig
am Zuge sein oder mich nicht
finden. Es war eine entsetz-
liche Hatz.

Dabei mußte ich mich fort-
gesetzt mit Tante Düne
Fletschknaster, Tante Brösele
Hupebeih und Onkel Dago-
bert Klabauter, die es sich

nicht hatten nehmen lassen,
mir das Geleite zu geben, in
zuvorkommendster, liebens-
würdigster, erbnesfenhaster
Weise unterhalten.

Es ist ein lieber, sinniger
Brauch, jemanden, der eine

Reise tut, zum Bahnhof und

an den Zug zu begleiten.
Worte von Ewigkeitswert
werden in diesen letzten

Augenblicken getauscht. „Also

schreibe sofort, wenn du ankommst," bat Tante
Düne zum zweiundachtzigsten Male.

„Setze dich rückwärts, lasse das Villett nicht
in den Fensterkasten der Kupeetür fallen," riet
mir zum wiederholten Male Dagobert.

„Hast du auch alles?" beunruhigte sich fortge-
setzt Brösele Hupebeih.

Ängstlich schaute ich nach dem Gepäckträger
aus und antwortete auf alle Fragen mit geistes-
abwesenden Ja's.

„Ah so, was ich noch sagen wollte," erinnerte

Agrigento. Phädra, griechischer Sarkophag.



354 Hermann Sarrt) SdjmiÇ:

fîcfi ptßßtidj Santé Uletfdjfnafter, „Senbetg mußt
bu audj mat fdjreiben. Sergiß eg nidjt."

„©u ßätteft bit toag sum ©ffen einftccfen fot-
ten,"' Begann Xante jjupebeiB toieber; „ßaft bu

audj ben i?offerfcf)tüffet gut toeggetan unb ben

©epädfdjein?"
„Sei ©ifenbaßnunfälten empfiehlt eg fidj, bie

Seine auf ben ©iß su sießen," Beteßrte midj
©agobert.

On fünf SJtinuten läuft bet $ug ein. 2Bo bet
©epädttäger nut BteiBt! StngftPotI flaute id)
mid) um.

„3a. Senberg toerbe id) felßftPerftänbtidj mat
fdjreiben," mutmette id), gans in Stnfprudj ge-
nommen Bon bet Sorge um mein ©epäd. ©et
©epädttäger toitb mid) bod) ridjtig Perftanben
ßaben?

„Setgiß atfo nidjt, fofott eine pftfarte 3U

fd)teiben!" 3dj gtinfte Xante ©üne an.

„©u ßätteft bief) toärmer ansteßen fotten," Be-

merfte Xante ptpebeiß.
i^ein Sertaß ift auf bie ©epädttäger!
3dj äuge Pet3toeifett umßer. 3dj bränge mid)

burdj bie SKenfdjen Big sum Pinbe beg prtong,
teßne mid) ßinaug, um 3U fdjauen, oB bag ©in-
fatjrtfignat fdjon ge3ogen. „ßurüdtreten" toirb
gerufen unb ba3u gefdjeltt. ©djon Biegt bet Qug

urn bie f?utPe bot bem Saßnßof unb fäßrt fau-
djenb unb fnatternb in bie ijalte ein. SJtan läuft
mit bem gug. Sftan ift su Voeit nadj Porn getau-
fen. Sftan raft surüd. Sedt fief) ben #alg aug

nadj bem ©epädträget. ©türmt auf unb aB.

SBitb geftogen, gebrängt, Befdjimpft. 3mmer ge-
folgt Pon ben guten Sertoanbten, im Sfüden bag

.tîeudjen bet fursatmigen Xanten.

©et ©epädttäger ßatte fdjon lange mein ©e-
päd im ridjtigen SBagen untergebradjt unb einen

Pais Belegt. 3d) fanb ißn, atg idj fdjon gans
Pet3itieifett jebe Hoffnung aufgegeben ßatte. 3cß

Saßtte ißm Pot fjhtoube breißig Stappen su Piet.

„ijjaft bu aud) iîleingetb?" mifrfjte fidj Xante

ffletfdjfnafter, teibet erft, atg idj Beteitg Besagt
Batte, in biefe Stngetegenßeit.

Stun tourbe enbgültig Stßfdjieb genommen,
gtoifdjen bie emsigen nodj freien, gtpei finger bet

luden ^anb brüdte mit Xante Sröfete einen

biden, fd^mersfjaften, mit ©roßt geBunbenen

©trauß, ben idj Beteitg PotBet mit nieftt ge-
tingem SJtißtrauen ßetradjtet Batte. StocBmatg
tourbe id) Befdjtooren, bag Sillett nirf)t su Pertie-

ten, mid) tüdtnättg su feßen, fofott su fdjreiben,

Site Idj gen Stallen ful)r.

auf ben .^offerfdjlüffel unb ben ©epädfdjein ad)t-
SugeBen, Senberg ja nidjt su Pergeffen.

3d) Petfprad) atteg mit forciettet ^ergticfjfeit
unb ftieg, Pom ©d)affnet sum teBtenmat energifdj
aufgeforbert, ein.

3d) quetfcfjte mid) butd) ben ©ang beg pgeg,
in toetd)em fid) fortgefeßt Heute mit roten, Ban-

gen @efid)tetn unb großen fid) quer ftettenben
koffern auf unb ab müBten. 3d) fanb in einem

fonft Pottig Befeßten StBteit auf bem einsigen
nodj freien Paß meine #anbtafdje.

©et Qug ßiett nodj immer. Xante ©üne ttopfte
mit bem ©cfjirm gegen bag fünfter unb madjte
mit burd) ©eften Perftänblicß, bag fie nodj ettoag

SU fagen Babe. 3d) ftotperte unter ©ntfdjutbi-
gungen über bie fjmße bet itupeeinfaffen 3um

fünfter unb müBte midj ab, bag ^enfter su öff-
nen, serrte, 30g, rudte an bem ^^uft^ti^tnen.
©ie Xanten geftitutierten erregter, ©g mußte
ettoag äußerft 2Bicf)tigeg fein, bag man mit su

fagen Pergeffen Batte.

3d) quälte mid) entfeßM) mit bem fünfter,
bie Heute gudten ßößnifdj. 3iB Betam einen

toten ftopf.
©nbtieß getang eg mir, bag fjenfter su offnen.

„Sergiß nidjt, Senbetg su fdjreiben!" ©ag
tear eg, toag Xante ©üne nodj auf bem bergen
Batte.

3d) ftanb am fünfter unb toiebetßotte med)a-

nifdj, nur um ettoag su fagen: „©rüßt noeßmatg

alle, audj Xante Xtaubdjen!"
Sßenn bet Qug nur enbticß faßten tootlte!

©ie Xanten unb ber £>ntet flauten am Quge

auf unb ab, ftetlten fidj bann auf bie Qeßen unb

gudten in mein j^upee. „©er Qug ift gut Befeßt,"

fonftatierten fie bann tidjtig. „#aft bu audj
atteg," — Xante Srofete ßatte ebenfattg bag Se-
bütfnig, nodj ettoag su fagen.

Sßenn ber 3ug nur faßten tootlte! ©ie ©itua-
tion toat su peinlicß. ©ie Heute im Jîupee, benen

id) auf ben fräßen ftanb unb auf ben ionien tag,
murtten fdjon. Stnbere feisten unb Borten intet-
effiert bem angeregten ©efptädj su!

©nbtieß! ©er Qug feßte fieß in Setoegung.

„Sergiß meßt, Senberg su fdjreiben," mit bem

3uge taufenb, ftieß eg Xante ©üne ein teßteg
SOXat feueßenb ßerPor.

Xante ioupebeiß Perftreute Bei bem Serfudj,
bag Xafd)entudj aug ißrem i)3ompabour su S"-

354 Hermann Harry Schmitz:

sich plötzlich Tante Fletschknaster, „Benders mußt
du auch mal schreiben. Vergiß es nicht."

„Du hättest dir was zum Essen einstecken sol-
len,"' begann Tante Hupebeih wieder) „hast du
auch den Kofferschlüssel gut weggetan und den

Gepäckschein?"

„Bei Eisenbahnunfällen empfiehlt es sich, die

Beine auf den Sitz zu ziehen," belehrte mich
Dagobert.

In fünf Minuten läuft der Zug ein. Wo der

Gepäckträger nur bleibt! Angstvoll schaute ich

mich um.

„Ja. Benders werde ich selbstverständlich mal
schreiben," murmelte ich, ganz in Anspruch ge-
nommen von der Sorge um mein Gepäck. Der
Gepäckträger wird mich doch richtig verstanden
haben?

„Vergiß also nicht, sofort eine Postkarte zu
schreiben!" Ich grinste Tante Düne an.

„Du hättest dich wärmer anziehen sollen," be-
merkte Tante Hupebeih.

Kein Verlaß ist auf die Gepäckträger!

Ich äuge verzweifelt umher. Ich dränge mich

durch die Menschen bis zum Rande des Perrons,
lehne mich hinaus, um zu schauen, ob das Ein-
fahrtsignal schon gezogen. „Zurücktreten" wird
gerufen und dazu geschellt. Schon biegt der Zug
um die Kurve vor dem Bahnhof und fährt sau-
chend und knatternd in die Halle ein. Man läuft
mit dem Zug. Man ist zu weit nach vorn gelau-
sen. Man rast zurück. Neckt sich den Hals aus
nach dem Gepäckträger. Stürmt auf und ab.

Wird gestoßen, gedrängt, beschimpft. Immer ge-
folgt von den guten Verwandten, im Rücken das

Keuchen der kurzatmigen Tanten.

Der Gepäckträger hatte schon lange mein Ge-
päck im richtigen Wagen untergebracht und einen

Platz belegt. Ich fand ihn, als ich schon ganz
verzweifelt jede Hoffnung ausgegeben hatte. Ich
zahlte ihm vor Freude dreißig Rappen zu viel.

„Hast du auch Kleingeld?" mischte sich Tante
Fletschknaster, leider erst, als ich bereits bezahlt
hatte, in diese Angelegenheit.

Nun wurde endgültig Abschied genommen.
Zwischen die einzigen noch freien zwei Finger der

linken Hand drückte mir Tante Brösele einen

dicken, schmerzhaften, mit Draht gebundenen

Strauß, den ich bereits vorher mit nicht ge-
ringem Mißtrauen betrachtet hatte. Nochmals
wurde ich beschworen, das Billett nicht zu verlie-

ren, mich rückwärts zu setzen, sofort zu schreiben,

Als ich gen Italien fuhr.

auf den Kofferschlüssel und den Gepäckschein acht-
zugeben, Benders ja nicht zu vergessen.

Ich versprach alles mit forcierter Herzlichkeit
und stieg, vom Schaffner zum letztenmal energisch

aufgefordert, ein.

Ich quetschte mich durch den Gang des Zuges,
in welchem sich sortgesetzt Leute mit roten, ban-

gen Gesichtern und großen sich quer stellenden
Kosfern auf und ab mühten. Ich fand in einem

sonst völlig besetzten Abteil aus dem einzigen
noch freien Platz meine Handtasche.

Der Zug hielt noch immer. Tante Düne klopfte
mit dem Schirm gegen das Fenster und machte

mir durch Gesten verständlich, daß sie noch etwas

zu sagen habe. Ich stolperte unter Entschuld!-

gungen über die Füße der Kupeeinsassen zum
Fenster und mühte mich ab, das Fenster zu öff-
nen, zerrte, zog, ruckte an dem Fensterriemen.
Die Tanten gestikulierten erregter. Es mußte
etwas äußerst Wichtiges sein, das man mir zu

sagen vergessen hatte.

Ich quälte mich entsetzlich mit dem Fenster,
die Leute guckten höhnisch. Ich bekam einen

roten Kopf.
Endlich gelang es mir, das Fenster zu öffnen.

„Vergiß nicht, Venders zu schreiben!" Das
war es, was Tante Düne noch aus dem Herzen

hatte.

Ich stand am Fenster und wiederholte mecha-

nisch, nur um etwas zu sagen: „Grüßt nochmals

alle, auch Tante Traudchen!"

Wenn der Zug nur endlich fahren wollte!

Die Tanten und der Onkel schauten am Zuge

auf und ab, stellten sich dann aus die Zehen und

guckten in mein Kupee. „Der Zug ist gut besetzt,"

konstatierten sie dann richtig. „Hast du auch

alles," — Tante Brösele hatte ebenfalls das Be-
dürfnis, noch etwas zu sagen.

Wenn der Zug nur fahren wollte! Die Situa-
tion war zu peinlich. Die Leute im Kupee, denen

ich aus den Füßen stand und auf den Knien lag,
murrten schon. Andere feixten und hörten inter-
essiert dem angeregten Gespräch zu!

Endlich! Der Zug setzte sich in Bewegung.

„Vergiß nicht, Benders zu schreiben," mit dem

Zuge lausend, stieß es Tante Düne ein letztes

Mal keuchend hervor.

Tante Hupebeih verstreute bei dem Versuch,

das Taschentuch aus ihrem Pompadour zu zer-



3ofef ^ßaftor : ©ie

ten, beffen garden Onbatt über ben perron:
Sbtüffet, 1ßfeffermün3tabletten, ,23teiftift, <oaar~
nabeln, îafbenfammdjen, ©elbftübe.

Öntet ©agobert lief aud) nocb ein Stücf neben
bem 3uge bet unb toinfte mit bem Sbit'm.

„S3(aue ©rotte". 355

©r batte nur nacb bem guge gefef)en unb toar
mit aller JRraft gegen eine Saute gelaufen. Sein
töut flog in bobem Stögen über ben Stabnfteig.

©aS toar ber lebte ©inbrud, ben ib bon mei-
nen Äieben mitnabm in bie ffrembe. —

SIgrigento. itontorbtatempet (5. 3aï)tïjunbert g. g§t.).

<Dte blaue ©rotte.
Son ©ofef ^oftor.

©ne Heine/ unfinnige £üge, bie ib einmal
in meiner 3ugenb auSfprab/ bereitete mir un-
enbtib biet Sïrger unb Quaten.

Ston einer längeren Otatienreife 3urüd-
gefebrt/ fudjte id) bie Familie beS SftäbbenS auf/
bas icb über atte Sftaßen Hebte unb bas aub mir
bon fersen gut toar.

On unferer ©egenb reiften bie SKenfben bon
bamats nodb nid)t befonberS biet/ unb fo tourbe
id) in ber Heinen ©efettfbaft jum ©egenftanb
allgemeinen OntereffeS. SJtan fragte mid) aus,
unb id) ersäbtte bott jugenbttcbter Stegeifterung.

Od) fprad) bon ber Onfet ©apri, ats jemanb ptöt}-
Hb fragte: „^aben Sie aub bie „23taue ©rotte"
gefetfen?" — Ob btidte untoittfürlib auf 2fta-
tbitbe, unb aud) fie toieberbotte mit teubtenben
Slugen unb gtüfjenben Sßangen bie fyrage: „Stub
bie „33taue ©rotte" baben Sie gefeben?"

SJtein ^er? pod)te heftig, unb errötenb ent-
fbtüpfte es meinen -Sippen: „£fa".

©S toar aber eine fiüge. Sßäbrenb meines
3toeitägigen SlufentbatteS in ©apri toar bas Sßet-
ter fo ftürmifb getoefen, bajj man toegen beS

boben SßettengangeS nibt in bie ©rotte einfab-

Josef Pastor: Nie

ren, dessen ganzen Inhalt über den Perron:
Schlüssel/ Pfeffermünztabletten/ Bleistift, Haar-
nadeln, Taschenkämmchen, Geldstücke,

Onkel Dagobert lief auch noch ein Stück neben
dem Zuge her und winkte mit dem Schirm.

„Blaue Grotte", 3SS

Er hatte nur nach dem Zuge gesehen und war
mit aller Kraft gegen eine Säule gelaufen. Sein
Hut flog in hohem Bogen über den Bahnsteig.

Das war der letzte Eindruck, den ich von mei-
nen Lieben mitnahm in die Fremde. —

Agrigento. Konkordiatempel (Z. Jahrhundert v. Chr.).

Die blaue Grotte.
Von Josef Pastor.

Eine kleine, unsinnige Lüge, die ich einmal
in meiner Jugend aussprach, bereitete mir un-
endlich viel Ärger und Qualen.

Von einer längeren Italienreise zurück-
gekehrt, suchte ich die Familie des Mädchens auf,
das ich über alle Maßen liebte und das auch mir
von Herzen gut war.

In unserer Gegend reisten die Menschen von
damals noch nicht besonders viel, und so wurde
ich in der kleinen Gesellschaft zum Gegenstand
allgemeinen Interesses. Man fragte mich aus,
und ich erzählte voll jugendlicher Begeisterung.

Ich sprach von der Insel Capri, als jemand plötz-
lich fragte: „Haben Sie auch die „Blaue Grotte"
gesehen?" — Ich blickte unwillkürlich auf Ma-
thilde, und auch sie wiederholte mit leuchtenden
Augen und glühenden Wangen die Frage: „Auch
die „Blaue Grotte" haben Sie gesehen?"

Mein Herz pochte heftig, und errötend ent-
schlüpfte es meinen Lippen: „Fa".

Es war aber eine Lüge. Während meines

zweitägigen Ausenthaltes in Capri war das Wet-
ter so stürmisch gewesen, daß man wegen des

hohen Wellenganges nicht in die Grotte einsah-


	Als ich gen Italien fuhr

